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Subitiig Stuguft grcmïl: Stftjl. — Dr. S- Sîincî : SMe SBurtber ber ©ternerttoelt. 343

atg SBoIfgang fctjon Mieber nad) Der SBeirtflafdje
griff-

„fgd) l)aBe Surft," fagte ber ©ot)n mit einem

getoiffett Srotg, fctjenfte fein ©lag aufg neue
üolt Big an ben Sctnb unb gof) eg hinunter auf
einen Qug.

„Sag fommt Barn ©djMarmen!" Ser Sater
fjoB leitet broïjenb ben Singer, Iäc()ette aber
baBei.

,Sont ©artfen fommt'g,' backte Säte, unb ber
©fet fd)üttette fie mieber; fie Bjatte fon'ft, felBft
in ©ebanïen, nie einen folgen Slugbruct" ge=

Braucht, nun bünfte iîjr feiner ftarf, fd)roff,
Beräd)tlich genug.

©g faut feine gemütliche Unterhaltung git=

ftanbe, trotgbenr bag Qimmer fo Ähnlich tear,
ber Sifc!) fo reich Befetgt, Blumen auf bem mei»

fjen Sud), giertid) eingeftecft in eine friftattene
(Schate, unb üBer bem alten mitbeg, gebämpfteg
Sicht unter einem grünfeibenen Schirm. Säte
luar fo einfilBig, bafs iftaut Balb nach öer Qei=

tung griff, ber Sohn oerftot)ten burch bie Sîafe
gähnte unb enblid) aufftanb. Sag luar benn

both gu gräfglid) öbe, hiergufihen! £)B er nod)
einmal nach Berlin hinfuhr ober gu Seite
ging?! ©r muffte felBft nicht recht, mag tun.

„Sit get)ft jeljt gu Sett?!" ©g füllte toie eine

grage flingen, aber Säte hörte fetber, baff eg

nicht mie eine grage flang.
„Natürlich geht er jeigt gu Sett," fagte ber

Sater, einen SlugenBIicf ben Sogf hinter feiner
Qeitung i)etüorheBenb. „@r ift mübe. ©ute
9lad)t, mein ^unge!"

„Sdj öin nicht mübe!" Sßotfgang mürbe rot
unb hrife: Mag fiel ihnen benn ein, ihm ein»
reben gu motten, er fei mübe?! ©r mar bod) fein
Sinb mehr, bag man gu Sette fchicft! Sefonberg
ber Stutter Son reigte ihn — ,bu gef)ft jejst gu
Sett!' — bag mar ja ein Sefetjl!

tgn feinen bunften Slugen mürbe ber ©lang
gum gtacfern; ein gug Bon Srotg unb 2Biber=

fehtid)feit machte fein ©eficfjt nicht angenehm.
Stan hotte toot)l fehen fönnen,. mie eg in ihm
aufBraufte, aber ber Sater fagte: „©ute Sacht",
unb hielt ihm, mit feiner Qeitung Bonn ©eficht,
ohne aufguBIicfen, bie tpanb t)in.

Sie Stutter fagte auch: „©ute Sacht!"
Unb ber @ot)n ergriff eine tpanb nach ber an»

bern — auf ber Stutter tpanb brücfte er ben

gemohnten Suff — unb fagte: „©ute Sacht!"
(gortfeigung folgt.)

«feL
Sie geifert unb bie Säume roiffen

©in ©Sort 3U fagen auch Don Schmeq;
©er Sturm, ber ©lijg hot oft 3erriffen

©ie gelfenbruft, bas ©3albesher3.

©Senn bu ein tiefes ßeib erfahren,

Sief fchmer3tich, unergrünbtich bang,

©ann flüchte aus ber Stenfchen Schoren,

3um ©Salbe richte beinen (Sang.

Sie roerben bir Bein ©roftmort fagen,

©Sie hüfereict) bie Stenfchen tun;
©och mirb ihr ©cho mit bir Magen

Unb mieber fchmeigenb mit bir rut)n!
Subftig Sluguft S-raiiït

Sie 28unöer öcr ßiernemjoelt.
S3ott Dr.

3sn mehr atg 22 000 ©ternfarten haben bie

©ternmarten ber ©rbe bie Stittiarben Bon @on=

nen unb ©önnchen aufgegeicf)net, bie ung bie im»
mer größeren unb Boltfommencren gernroljre
gut fdjauen Berftatten.

Sa funfeit bie Meifjfitau teuchtenbe Sega mit
ihrem 45mat heiteren Sicht atg unfere ©onne.
Sa fhlertbert bie herrliche éapetta an einem ein»

gigen Sage foBiete ßid)tftröme in ben Ipimmelg»
räum atg unfere ©onne in einem gangen Safue.
Sa reifft bie faft alte anbern ©terne üfierftral)»

& ißincL (Schtufe.)

tenbe mei^=gtängenbe ©onne ©iriug fotoffate
SeBenfonnen in riefenhaften SIBftänben mit fiel)

unb gmingt fie, ihre feften Sal)nen um fie atg

güt)rerin innegulgatten. Slrftur, Segrtlug, Sin»

tareg, jene ©onnenmajeftäten, burdjeiten in un»

faftBarcit ©ntferrtungen bag Sffieltatt, unb bod)

finb ihre Sichter noch Ist ung auf ©rben gu
fehen.

Ser Sltgot ift ber Berühmtefte unter ben Ber»

änbertichen ©ternen. ©r Befteht nämlich aug
gmei ©ternen, bie fid) in 2 Sagen 21 ©tunben

Ludwig August Frank! : Asyl. — Dr. I. Ninck: Die Wunder der Sternenwelt. S4Z

als Wolfgang schon wieder nach der Weinflasche
griff.

„Ich habe Durst," sagte der Sohn mit einem
gewissen Trotz, schenkte sein Glas aufs neue
voll bis an den Rand und goß es hinunter auf
einen Zug.

„Das kommt vom Schwärmen!" Der Vater
hob leicht drohend den Finger, lächelte aber
dabei.

,Vom Saufen kommt's/ dachte Käte, und der
Ekel schüttelte sie wieder; sie hatte sonst, selbst

in Gedanken, nie einen solchen Ausdruck ge-
braucht, nun dünkte ihr keiner stark, schroff,
verächtlich genug.

Es kam keine gemütliche Unterhaltung zu-
stände, trotzdem das Zimmer so wohnlich war,
der Tisch so reich besetzt, Blumen auf dem wei-
ßen Tuch, zierlich eingesteckt in eine kristallene
Schale, und über dem allen mildes, gedämpftes
Licht unter einem grünseidenen Schirm. Käte
war so einsilbig, daß Paul bald nach der Zei-
tung griff, der Sohn verstohlen durch die Nase
gähnte und endlich aufstand. Das war denn
doch zu gräßlich öde, hierzusitzen! Ob er noch

einmal nach Berlin hinfuhr oder zu Bette
ging?! Er wußte selbst nicht recht, was tun.

„Du gehst jetzt zu Bett?!" Es sollte wie eine

Frage klingen, aber Käte hörte selber, daß es

nicht wie eine Frage klang.

„Natürlich geht er jetzt zu Bett," sagte der
Vater, einen Augenblick den Kopf hinter seiner
Zeitung hervorhebend. „Er ist müde. Gute
Nacht, mein Junge!"

„Ich bin nicht müde!" Wolfgang wurde rot
und heiß: was fiel ihnen denn ein, ihm ein-
reden zu wollen, er sei müde?! Er war doch kein
Kind mehr, das man zu Bette schickt! Besonders
der Mutter Ton reizte ihn — ,du gehst jetzt zu
Bett!' — das war ja ein Befehl!

In seinen dunklen Augen wurde der Glanz
zum Flackern; ein Zug von Trotz und Wider-
setzlichkeit machte sein Gesicht nicht angenehm.
Man hätte Wohl sehen können,, wie es in ihm
aufbrauste, aber der Vater sagte: „Gute Nacht",
und hielt ihm, mit seiner Zeitung vorm Gesicht,

ohne aufzublicken, die Hand hin.
Die Mutter sagte auch: „Gute Nacht!"
Und der Sohn ergriff eine Hand nach der an-

dern — auf der Mutter Hand drückte er den

gewohnten Kuß — und sagte: „Gute Nacht!"
(Fortsetzung folgt.)

Asyl.
Die Felsen und die Bäume wissen

Ein Wort zu sagen auch von Schmerz;

Der Sturm, der Blitz hat oft zerrissen

Die Felsenbrust, das Waldesherz.

Wenn du ein tiefes Leid erfahren,

Tief schmerzlich, unergründlich bang,

Dann flüchte aus der Menschen Scharen,

Zum Walde richte deinen Gang.

Sie werden dir kein Trostwort sagen,

Wie hilfereich die Menschen tun;
Doch wird ihr Echo mit dir klagen
Und wieder schweigend mit dir ruhn!

Ludwig August FrauN,

Die Wunder der Sternenwelt.
Von Nr.

In mehr als 22 000 Sternkarten haben die

Sternwarten der Erde die Milliarden von Sou-
neu und Sönnchen aufgezeichnet, die uns die im-
mer größeren und vollkommeneren Fernrohre
zu schauen verstatten.

Da funkelt die weißblau leuchtende Vega mit
ihrem 46mal hellereu Licht als unsere Sonne.
Da schleudert die herrliche Kapella an einem ein-
zigen Tage soviele Lichtströme in den Himmels-
räum als unsere Sonne in einem ganzen Jahre.
Da reißt die fast alle andern Sterne überstrah-

I. Ninck. (Schluß.)

lende Weiß-glänzende Sonne Sirius kolossale

Nebensonnen in riesenhaften Abständen mit sich

und zwingt sie, ihre festen Bahnen um sie als
Führerin innezuhalten. Arktur, Regulus, An-
tares, jene Sounenmajestäten, durcheilen in un-
faßbaren Entfernungen das Weltall, und doch

sind ihre Lichter noch bei uns auf Erden zu
sehen.

Der Algol ist der berühmteste unter den ver-
änderlichen Sternen. Er besteht nämlich aus
zwei Sternen, die sich in 2 Tagen 21 Stunden
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